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� Glossar zu Vorlesung 03: �Was ist Forschungsdatenmanagement?� �

Hinweis: Die nachfolgend genannten Begri�e und De�nitionen erheben keinen Anspruch auf formale Kor-

rektheit, sondern dienen lediglich dem besseren Verständnis der in der Vorlesung behandelten Themen

und sind im jeweiligen Kontext zu sehen. Mehrfache, voneinander abweichende De�nitionen in unter-

schiedlichen Kontexten sind daher möglich. Fremdsprachige Begri�e werden nach Möglichkeit übersetzt,

erscheinen aber ggf. unter ihrem ursprünglichen Namen in der Liste. Verweise auf andere Begri�e innerhalb

des Glosssars sind durch das vorangestellte Symbol ↑ gekennzeichnet.

Big Data nach Gartner Informationen mit groÿem

Umfang, hoher Geschwindigkeit und/oder

groÿer Vielfalt, deren Verarbeitung kostenef-

�ziente und innovative Werkzeuge erfordert,

die sich positiv auf Einblicke, Entscheidungs-

�ndungen und die Automatisierung von Pro-

zessen auswirken. Ein Wesensmerkmal von

Big Data ist die Verwendung der Daten in

einem anderen Kontext als jenem, in dem

sie ursprünglich erhoben wurden. Das führt

meist zu einer ganzen Reihe von Problemen,

die aber den Datennutzenden nicht unbedingt

bewusst sind. Insbesondere ist der Kontext

der Datenerhebung (fast) nie ausreichend do-

kumentiert (und dokumentierbar), um einer

fachfremden Person die Einschätzung zu er-

lauben, ob die Verwendung der Daten im ge-

gebenen Kontext zulässig ist.

Big Science siehe ↑Groÿforschung

Cargo Cult Phänomen, dass Indigene auf Süd-

seeinseln, die im Zweiten Weltkrieg als US-

amerikanische Stützpunkte dienten und über

denen in dieser Zeit aus Flugzeugen groÿe

Mengen Nahrungsmittel und andere Güter ab-

geworfen wurden, nach dem Krieg, als die

Lieferungen ausblieben, kultartig das Verhal-

ten der Soldaten in der Ho�nung nachstellten,

wieder Güter zu erhalten. So wurden Lande-

bahnen und Flughafentower genauso imitiert

wie das Verhalten der Soldaten auf den vori-

gen Flugplätzen.

Cargo Cult Science von Richard Feynman [1] ein-

geführter Begri� für eine Form der (vermeint-

lichen) Wissenschaft, die allen o�ensichtli-

chen Vorzeichen und Formen wissenschaft-

licher Forschung folgt, der aber etwas We-

sentliches fehlt: wissenschaftliche Integrität,

Ehrlichkeit, rigoroses Hinterfragen der eige-

nen Ergebnisse und Erklärungen und O�enle-

gung aller relevanten Informationen nach bes-

tem Wissen und Gewissen. Vgl. ↑Cargo Cult

datengetriebene Wissenschaft �viertes Paradig-

ma�, von Jim Gray [2] maÿgeblich geprägter

Begri�; beschreibt das Betreiben von Wissen-

schaft ausgehend von verfügbaren Daten. Die

Fragestellung wird durch die Daten und de-

ren Verfügbarkeit bestimmt, nicht umgekehrt.

Nur möglich durch die unter dem Begri� ↑e-
Science zusammengefassten Werkzeuge und

Infrastrukturen.

Erkenntnis Aneignung des Sinngehalts von erleb-

ten bzw. erfahrenen Sachverhalten, Zustän-

den oder Vorgängen, Ergebnis des Vorgangs

des Erkennens. Erkenntnis beinhaltet immer

eine auf die Erfahrung gestützte Beurteilung

und setzt notwendiger Weise ein Subjekt vor-

aus, das erkennt. Neue Erkenntnisse, die von

innerer und äuÿerer Erfahrung unabhängig



sind, sind immer Ergebnis einer schöpferi-

schen Phantasie. Bei der Erkenntnis stehen

sich Subjekt und Objekt als Erkennendes und

Erkanntes gegenüber. Die Erkenntnis führt zu

einem Abbild des Objekts im Subjekt. Die

grundsätzliche Unvollständigkeit dieses Ab-

bilds ist die Triebkraft hinter dem Erkenntnis-

gewinn und letztlich der ↑Wissenschaft. Vgl.

[3]; wesentliche Beiträge zur Erkenntnistheo-

rie und ihrer Anwendung auf die Naturwissen-

schaft kommen von Kant [4, 5].

e-Science Summe der digitalen Werkzeuge und der

notwendigen digitalen Infrastruktur, um mit

groÿen Datenmengen umzugehen; Vorausset-

zung für die ↑datengetriebene Wissenschaft,

aber von dieser unabhängig.

FAIR Akronym für die vier Begri�e �ndable (auf-

�ndbar), accessible (zugreifbar), interopera-

ble (interoperabel) und reusable (wiederver-

wendbar); von Wilkinson et al. [6] unter dem

vollständigen Titel �The FAIR Guiding Prin-

ciples for scienti�c data management and

stewardship� berühmt gemachte Prinzipien,

die aus der ↑datengetriebenen Wissenschaft

und der Verwendung von ↑künstlicher Intel-

ligenz zur Verarbeitung groÿer Datenmengen

kommen. Oft missverstanden als tragfähiges

Grundkonzept für Forschungsdatenmanage-

ment. Für die meisten Forschenden in ihrer

originalen Form eher irrelevant, aber für die

Wissenschaft und den Erkenntnisgewinn ten-

denziell gefährlich.

Forschung Systematisches Vorgehen, um einer be-

stimmten Fragestellung nachzugehen oder

Phänomene zu erklären oder Experimente

unter kontrollierten Bedingungen durchzu-

führen, das der wissenschaftlichen Metho-

dik folgt. Wissenschaft setzt Forschung vor-

aus. Allerdings kann Forschung ohne Bei-

trag zur Wissenschaft (ohne Erkenntnisge-

winn) bleiben, vgl. Feynmans Begri� ↑Cargo
Cult Science [1].

Forschungsdaten zunächst einmal Daten, die im

Zuge wissenschaftlicher Vorhaben im Rah-

men von Forschung z.B. durch Digitalisie-

rung, Quellenforschungen, Experimente, Mes-

sungen, Erhebungen oder Befragungen ent-

stehen. Forschungsdaten im weiteren Sinn

umfassen darüber hinaus (physische) Objek-

te und Werkzeuge (z.B. Fragebögen, Softwa-

re und Simulationen). Forschungsdaten kön-

nen grundsätzlich analog oder digital vor-

liegen. Sie sind Ausgangspunkt der (empiri-

schen) Wissenschaft.

Forschungsdatenmanagement Umgang mit For-

schungsdaten über ihren gesamten Lebenszy-

klus hinweg mit dem Fokus auf Nachvollzieh-

barkeit und Nachnutzbarkeit; wird meist auf

die digitale Welt bezogen, ist letztlich aber

nichts anderes als sauberes wissenschaftliches

Arbeiten; notwendige, aber nicht hinreichen-

de Bedingung für den wissenschaftlichen Er-

kenntnisgewinn.

Groÿforschung Big Science, auÿeruniversitär,

meist in groÿen Forschungseinrichtungen teils

quasi-industriell betriebene Form der Wis-

senschaft, die seit Mitte des 20. Jh. ver-

stärkt auftritt. Meist wird der Beginn mit

dem Manhattan-Projekt (Los Alamos Natio-

nal Laboratory) gleichgesetzt. Als Begri� von

Alvin Weinberg [7] eingeführt und von De-

rek J. de Solla Price [8] berühmt gemacht.

Nach dem zweiten Weltkrieg einsetzendes

Phänomen, dass sich die Politik stark für

die Wissenschaft interessierte und groÿe For-

schungsstandorte mit sehr viel Geld förderte.

Die wissenschaftlichen Fragestellungen wer-

den von den Groÿforschungsgeräten und -

Einrichtungen bestimmt, nicht umgekehrt.

Nach Weinberg besteht die Gefahr, dass das

nun vorhandene Geld ausgegeben wird, an-

statt erst sinnvoll nachzudenken.

Infrastruktur personelle, sachliche und �nanzielle

Ausstattung, um ein angestrebtes Ziel zu er-

reichen.

Konvention innerhalb einer Gruppe oder einem (lo-

kalen) Kontext getro�ene (temporäre) Fest-

legung. Ziel von Konventionen ist die Verein-

heitlichung und damit einhergehend die Be-

freiung von der Notwendigkeit, jedesmal aufs

Neue nachdenken zu müssen, wie z.B. gewisse

Prozesse durchgeführt oder Objekte benannt
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werden sollen. Konventionen sind im Gegen-

satz zu ↑Standards weniger verbindlich und

deutlich �exibler sowie ad hoc innerhalb einer

Gruppe einführbar. Vgl. ↑Standard

künstliche Intelligenz (KI), meist besser beschrie-

ben als �maschinelles Lernen� (ML); aktuell

wieder einmal sehr populär und als Heilsver-

sprechen gehandelt. Letztlich in seiner mo-

mentanen Ausprägung die Anwendung (kom-

plexerer) statistischer Algorithmen auf groÿe

Datenmengen.

Management (Tätigkeit) Planung, Organisation

und Verwaltung (und ggf. Leitung) unter

ökonomischen Gesichtspunkten. Auch wenn

im Kontext der Wissenschaft ökonomische

Aspekte oft nur eine untergeordnete Rolle

spielen, ist ein ökonomischer Ressourcenein-

satz kein Widerspruch zur (und keine Ein-

schränkung der) wissenschaftlichen Vorge-

hensweise.

Metadaten Informationen zu den numerischen Da-

ten, notwendige Voraussetzung für eine sinn-

volle Verarbeitung der Daten im Kontext ei-

nes ↑Systems zur Datenverarbeitung und für

↑nachvollziehbare Wissenschaft.

nachvollziehbare Wissenschaft reproducible sci-

ence, seit der Etablierung rechnergestütz-

ter Datenauswertung eigentlich nie mehr er-

reichter, aber für die Wissenschaft konsti-

tuierender Aspekt, dass sich Ergebnisse und

Auswertungen unabhängig nachvollziehen las-

sen, weil alle dazu notwendigen Aspekte voll-

ständig und ausreichend beschrieben wur-

den (↑Nachvollziehbarkeit). Motivation für die

Vorlesung, deren Ziel es ist, die Hörer mit

Konzepten vertraut zu machen, die letztlich

eine ernstzunehmende nachvollziehbare Wis-

senschaft ermöglichen. Die ↑Nachvollziehbar-
keit geht dabei weit über ↑Replizierbarkeit und
↑Reproduzierbarkeit hinaus.

Nachvollziehbarkeit zentraler Aspekt der ↑Wis-

senschaft und der wissenschaftlichen Metho-

de, die die Intersubjektivität ihrer Aussagen

ermöglicht. Setzt in der Regel eine ↑hinrei-
chende Beschreibung (und Dokumentation)

der einzelnen Schritte voraus, die von einem

gegebenen Ausgangspunkt zu einem (neuen)

Ergebnis oder auch einer Erkenntnis kommt.

Replizierbarkeit replicability, unabhängige Wieder-

holbarkeit der (Roh-)Datenerhebung, meist in

Form von Experimenten und Beobachtungen,

entsprechend nicht in jedem Fall durchführ-

bar. Vgl. ↑Reproduzierbarkeit, ↑Robustheit,
↑Verallgemeinerbarkeit.

Reproduzierbarkeit reproducibility, vollständige

Wiederholbarkeit einer beschriebenen Daten-

verarbeitung und -Analyse. Ausgangspunkt

sind existierende Daten, entsprechend sollte

sie in jedem Fall möglich sein. Vgl. ↑Replizier-
barkeit.

Robustheit robustness, im Kontext der Daten-

verarbeitung die Tatsache, dass unterschied-

liche, unabhängige Analysen derselben Da-

ten zum gleichen Ergebnis führen. Vgl.

↑Reproduzierbarkeit, ↑Replizierbarkeit, ↑Ver-
allgemeinerbarkeit

Standard von einem oft internationalen und an-

erkannten Gremium de�nierte Festlegung.

Standards sind im Gegensatz zu ↑Konvention
sehr viel starrer und nicht ad hoc von einer

Gruppe einführbar. Vgl. ↑Konvention

System zur Datenverarbeitung hier: Gesamtsys-

tem für wissenschaftliche Datenverarbeitung

von der Datenaufnahme bis zur fertigen

Publikation, das alle Aspekte umfasst und

das ↑nachvollziehbare Wissenschaft möglich

macht und gewährleistet. De�nitiv ein grö-

ÿeres Projekt, das nicht nur eine ↑mono-

lithische Anwendung umfasst, sondern viele

Aspekte darüber hinaus. Setzt entsprechende

↑Infrastruktur und in der Umsetzung der ein-

zelnen Komponenten sauberen Code und eine

solide Softwarearchitektur voraus.

Verallgemeinerbarkeit auch: Generalisierbarkeit,

generalisability, im Kontext der Datenverar-

beitung die Tatsache, dass sowohl unabhän-

gig erhobene Daten als auch voneinander un-

abhängige Analysemethoden zum gleichen Er-

gebnis führen. Baustein zur unabhängigen Be-

stätigung wissenschaftlicher Hypothesen. Vgl.

↑Reproduzierbarkeit, ↑Replizierbarkeit, ↑Ro-
bustheit
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viertes Paradigma fourth paradigm, siehe ↑daten-
getriebene Wissenschaft

Wissenschaft Auf den Erkenntnisgewinn ausge-

richtetes, systematisches menschliches Unter-

fangen, das in der Regel eine Reihe von Kri-

terien erfüllt bzw. erfüllen sollte: Unabhän-

gigkeit vom Beobachtenden bzw. Durchfüh-

renden, gegründet auf den Erkenntnissen frü-

herer Generationen, sowie überprüfbar, nach-

vollziehbar und ggf. reproduzierbar. Für Ein-

führungen vgl. u.a. [9, 10].
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